
Bet Umbau Der fHagitusftrdic 

unö ü)tc HE)icöcrl)ctftdlung 

©on J^ofepb ©crlacb 
Uie baulichen Veränderungen 

Vor den eigentlichen Wiederherftellungsarbeiten der unter Denkmalfdmtz ftehenden und im Sinne 
der Denkmalpflege unter Leitung des Heffifthen Hochbauamtes Worms reftaurierten und um- 

gebauten Kirchekonnten mit Hilfe von finanziellen Unterflützungen durch den Herrn Staatspräfldenten, 
die Denkmalpflege und durch die Provinz Rheinheffen Ausgrabungen vorgenommen werden, die für 
die Entflehungs- und Baugefchichte der Kirche wertvolle Feftflellungen ergaben. Rein äußerlicher 
Anlaß für die Vornahme der Ausgrabungen war die auffallend fchräge Stellung des an den Turm 
anfdiließenden Teiles der Mitteflchiflwand, Ausgangspunkt war die Stelle des Knickes in diefer 
Wand. (Abb. 8.) über die Ausgrabungen felbft, die vom Hefüfchen Hochbauamt Worms in Zeich- 
nung und Maßen niedergelegt und feftgehalten wurden, wird an anderer Stelle berichtet. 

Die Magnuskirche hat, foweit dies aus den kirchengefdnchtlichen Akten feftgeftellt werden kann, 
zuletzt im Jahre 1756 und in den darauf folgenden Jahren eine Wiederherffellung in größerem Um- 
fange erfahren. In diefer Zeit wurde die Decke des Mittelfchifls mit den vier Deckengemälden aus- 
geführt, es wurden ferner der Altar mit Umbau, die Chorempore mit Orgel, die Kanzel mit dem 
daran angefchloffenen Sakriftei-Gehäufe, die Weftempore fowie die Empore im nördlichen „Quer- 
haus” und das Geftühl eingebaut. 

Wie fleh das Innere der Kirche vor den jetzigen Umbauarbeiten darftellte, zeigt die Abb. 9, 
den früheren Zuftand mit Grundriß zeigt Abb. 8. Hiernach war der Altar vor dem eigentlichen 

Chorraum aufgeftellt, die Kanzel mit Sakriftei lag an der 
Südfeite des Mittelfchifls. Audi im nördlichen Seitenfchiff 
waren Bänke und zwar auf Podien aufgeftellt. 

Wenn auch die Anordnung des Altares vor dem eigent- 
lichen Chorraum mit der darüber angebrachten Orgel- 
empore und der daneben liegenden Kanzel für die Kirche 
als Predigtraum wegen der ungekünftelten Aufftellung 
diefer Teile befonderen Reiz batte, fo konnte doch bei 
einer Neugeftaltung des Kirchenraumes der Altar vor 
dem Chorraum nicht beiaffen werden, er war im Chor 
aufzubauen. Dies bedingte wieder bei der geringen Höhe 
der Orgelempore über dem Fußboden die ßefeitigung 
der Cborempore mit Orgel, letztere erhielt ihren Platz 
auf der Weftempore. Der Altar wurde fomit an den ihm 
gebührenden Platz gerückt, an dem er — wie aus den 
aufgedeckten Reften des alten Altarfundamentes feft- 
geftellt werden konnte — fchon bei der romanifchen 
und bei der gotifchen Anlage ftand. 

Das jetzt beftehende gotifche Chorfenfter hinter dem 
Altar blieb aus denkmalpflegerifchen Erwägungen in 
feiner alten Form und Größe unverändert erhalten. Das 
früher darüber liegende ovale Fenfter, das ehedem bei 
Anlage der Chorempore aus reinen Zweckmäßigkeits- 
gründen zur Beleuchtung des Raumes hinter der Orgel 
angelegt worden war, wurde, da es nach Entfernung der 
Orgelempore bedeutungslos geworden war, zugemauert; 
es ift auf der Außenfeite der Chorwand noch als Nifche 
erkennbar. Die Abficht, die Form des Chorfenfters dem 
nach Entfernung der Orgelempore als vertikaler Raum 
in die Erfcheinung tretenden Chorraum entfprechend 
anzupaffen und das Fenfter höher zu geftalten — ähnlich 
wie die gotifthe Zeit bei Erhöhung des Mittelfchiffes der 

Abb. 8: Grundriß vor der Wiederherftellung 
HefTifches Hodibauamt Worms 
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Abb. 9: Inneres vor der Wiederherftellung 

KirdKe bei der Fenfteröffnung in der Weftfront 
verfahren hatte - mußte zurücktreten vor der 
Forderung der Denkmalpflege, das gotifche Chor- 
fenfter in feinem alten Zuftand unberührt zu be- 
laßen. 

Wieder freigelegt wurden mehrere kleine ro- 
manifche und gotifche Fenfter im füdlidien Seiten- 
fchiff, die man aus heute unbekannten Gründen 
zugemauert hatte. Als Nifchen wiederhergeftellt 
wurden die drei kleinen romanifchen Fenfter in 
derfüdlichenMittelfthiflwand,diezurromanifchen 
Kirchenanlage gehörten. In der nördlichen Haupt- 
fchiffwand konnte eine entfprechende Anlage von 
romanifchen Fenftern nicht feftgeftellt werden. 
In der Weftfront wurde die Anlage eines drei- 
gekuppelten Fenfters, das fpäter bei Erhöhung 
der Kirche durch das höhere gotifche Fenfter er- 
fetzt wurde, nach Befeitigung des Putzes fiditbar. 

Die beiden großen rundbogigen Öffnungen, 
die (ich im Mittelfchiff zu beiden Seiten des eigent- 
lichen Chorraums anfchließen, und die ähnlich wie 
in der Andreaskirche ein nördliches und füdliches 
„Querhaus” anfetzen, ließen hei der geringen 
Länge des Kirchenkhifles eine gefchloflene Raum- 
wirkung nicht aufkommen. In dem nördlichen 
„Querhaus” war die bereits oben erwähnte Sei- 
tenempore untergebracht, in das füdliche fchnitt 
die Rückwand des Seitenfchiff- Pultdaches ein. 
Nach Befeitigung der Seitenempore war es mög- 
lich, den Rhythmus der romanifchen Bogen in den Flochfchiflwänden durch Hinzufügung je zweier 
weiterer Bogen auf beiden Seiten bis an den Chorraum weiterzuführen. (Abb. 10 und 12.) Die 
Raumwirkung wurde damit eine gelchloflenere, — der Blick des in die Kirche Eintretenden wird jetzt 
unmittelbar nach dem Chorraum und nach der an dem nördlichen Chorpfeiler angehauten Kanzel 
hingeleitet. Die beiden großen rundbogigen Öffnungen wurden in ihrer Form als flache Nifchen 
erhalten. (Tafel II.) 

Beim Betreten der Kirche fällt die unfymmetrifche Anlage des Kirchenraumes auf, die befonders 
durch den bereits oben erwähnten fchrägen Teil der nördlichen Mittelfchiftwand zum Ausdruck 
kommt. Verftärkt wurde cliefer Eindruck noch befonders durch die an der leidlichen Hochfchiffwand 

gelegene und ftark in den Kirchen- 
raum vortretende Kanzel. (Abb. 9-) 
Letztere wurde deshalb aufelie gegen- 
überliegende Wand und — um das 
Geftühl nicht zu unterbrechen — nach 
Umbau an dem oben erwähnten 
Chorpfeiler angebracht. Die früher 
mit der Kanzel verbundene Sakriftei 
wurde im nördlichen Seitenfchiff in 
der Nähe der Kanzel aufgeftellt. 

Der mit einem Kreuzgewölbe über- 
deckte Raum nördlich des Altarrau- 
mes foll jetzt alsTaufkapelleVerwen- 
dung linden. Der fvmmetrifch hierzu 
gelegene Raum auf der Südfeite wur- 
de ebenfalls überwölbt, das Pultdach 

—r—:—r—;—:—r—t des füdlichen Seitenfchiffcs mußte 

Abb. 10: Längsfdmitt durch das Mittelidriff deshalb entfprechend erhöht werden. 
Heffifdies Hodibauamt Worms (AJoD. 11.) 
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Bei Abfchlagen des inneren Wandputzes, der vollftändig erneuert wurde, konnten noch fpärliche 
Refte alter gotifcher Wandmalerei und nur noch ganz geringe Spuren romanifcher Malerei aufgedeckt 
werden, — doch konnten fie außer den Malereien in den Leibungen des Fenfters in der Südwand des 
füdlichen Seitenfchiffes ihrer Geringfügigkeit und ihrer ftarken Befchädigung wegen nicht erhalten 
werden. Aus den bemalten Putzreffen, die als Baufchutt bei den Ausgrabungen aufgefunden wurden, 
kann angenommen werden, daß die Wandflächen des Mittelfchiffes in romanifcher und gotifcher Zeit 
größtenteils bemalt waren. 

In dem unter dem nördlichen Seitenfchiff vorhandenen geräumigen gewölbten Keller wurde die 
Zentral - Luftheizung eingebaut. 

Die Ausgefialtung des Kirdienraumes 

Grundlegend und ausfchlaggebend für die Gellaltung des Innenraumes der Kirche war die erfreu- 
liche Tatfache, daß fowohl die drei von einem Mitglied der Malerfamilie Seekatz ausgeführten 
Deckengemälde wie auch das vierte Deckenbild in ihrer urfprünglichen Form und Farbe unberührt 

erhalten geblieben waren. Die Bilder hatten in den nahezu 200 
Jahren ihres Beliebens durch Witterungseinflülle befonclers Hark 
unter Feuchtigkeit gelitten, die wohl hauptfächlich von oben her 
durch das undichte Dach in den offenen Dachraum und durch den 
undichten Dachfußboden zu den Bildern dringen konnte. Auch 
kann die Qualität und damit die Beftändigkeit der vom Maler 
verwandten Temperafarben eine verfchiedene gewefen fein. Ganz 
befonclers hatten die dicker aufgetragenen Deckfarben gelitten, 
bei der leifellen Berührung fiel die Farbe ab. 

Die künlllerifche Qualität der Bilder, die lieh befonclers bei dem 
am bellen gemalten Bild, das die Verklärung darllellt, und die fich 
im einzelnen in dem mit großer Künftlerfchaft gemalten Kopl der 
Mofesfigur zeigt, könnte ein Beweis dafür fein, daß die Gemälde 
ein Werk des bekannten Johann Konrad Seekatz find, der ganz 
ausgezeichnet Köpfe von Alten malte. Der bedeutfame Wert der 
Gemälde forcierte eine äußerlt pietätvolle und fachkundige Be- 
handlung von künfllerifcher Warte aus und wurde der bewährten 

  Hand des Kunllmalers Veite-Darmftadt anvertraut. Eine Über- 
Abb. 11: Querfchnitt malung oder Ergänzung zerftörter Farben kam felbftverftändlich 

Heiiifchcs Hodibauamt Worms nicht in Betracht, die Bilder wurden lediglich durch technifche 
Mittel auf befonderem Wege ohne jeden Farbzufatz fixiert, d. h. 

die Farben an den Putz angedrückt und durch entfprechende Behandlung auf dem Putze wieder 
befefligt. Die Gemälde erftrahlen heute wieder in ihrem früheren Glanze. 

Die Bilder find nicht von gleicher Größe, fie haben zum Teil eine unregelmäßige Form und liegen 
in verfchiedenen Bauachfen. Es kann angenommen werden, daß bei einer Wiederherftellung der 
Deckenflächen um 1890 der rofabraune Farbrahmen, wie er jetzt vor der W iederherftellung vorge- 
funden wurde, als zufammenfaffender Rahmen um die Bilder gelegt wurde. Vielleicht wurde der 
Rahmen damals auch nur erneuert. Jedenfalls war er in feiner Farbgebung zu wichtig und erdrückte 
die Bildwirkung. Man batte alfo früher fchon richtig erkannt, daß die Bilder wegen ihrer Eigenart 
in form und Achfenftellung durch einen Paffepartout, der außen durch die äußere barocke Profil- 
leille zu fallen war, zu einer einheitlichen großen Wirkung zufammenzufchließen waren. Statt des 
rofabraunen Tones wurde jetzt ein neutralgrauer Ton gewählt, — die Profilleiften, die vorher dunkel- 
farbig geftrichen waren, wurden vergoldet. 

Es wäre abwegig gewefen, zur Hebung der Gefamtwirkung des Kirchenraumes dem ftarken 
malerifchen Moment der Deckengemälde ein neues hinzuzufügen, —etwa durch malerifche Behandlung 
des Raumes, — fei es in barocker Manier oder in anderer Fällung. Die gute architektonifche Gliede- 
rung der Wände durch die einfachen, aber wirkungsvollen romanifchen Bogenöffnungen und die 
fchlichten Pfeiler, — die befondere Hervorhebung des Altars, der Kanzel, der Empore mit Orgel und 
mit dem fchönen barocken Profpekt, der beibehalten und neu behandelt wurde, — hieß Verzicht 
leiften können auf jede weitere fchmückende malerifche Zutat. Für den Gefamtanftrich des Kirchen- 
raumes wurde aus vorftehenden Erwägungen und insbefondere aus Gründen der Unterordnung 
und Anpaffung der Neugeftaltung des Raumes an die ausgezeichnete Architektur des Raumes und 
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an die gegebenen barocken Werte wie Deckengemälde, Orgel und Kanzel, ein fdilichter und neutral 
graugrüner Ton gewählt. 

Die ßrüftung um den Altar wurde nicht mehr aufgeftellt, als Altarfdhmuck wurden zwei Leuchter 
und ein Kruzifix gefialtet. Um den Altar in feiner Wirkung nicht zu beeinträchtigen, wurde die 
Kanzel ohne Schalldeckel aufgebaut. Die Kanzel, das Geftühl ufw. wurden mit vorhandenen barocken 
Schnitzereien gefchmückt. Das Becken des fpätgotifchen Tauffteines ift eine Leihgabe der ftädtifchen 
Sammlungen, Fuß und Deckel find neu. Auf der Nordwand der 1 aufkapelle wurde eine Gedächtnis- 
flätte für die im Weltkrieg Gefallenen der Magnusgemeinde gefchaffen. 

Die jetzt in den beiden Seitenfchiffen aufgeflellten Grabfteine lagen größtenteils verdeckt unter 
dem früheren Geftühl. Soweit es möglich war, wurden die zerbrochenen Teile zufammengefetzt, von 
neuen bildhauerifchen Zutaten wurde abgefehen. Die 
Steine erhielten eine fixierende Oberflächenbehandlung 
mit einem rein technifchen Mittel ohne Farbznfatz. 

Die Fenfter wurden wieder mit Butzenfcheiben ver- 
glaft mit nur geringer Farbgebung, um durch genügend 
Lichtzufuhr der barocken Raumftimmung Rechnung zu 
tragen. 

Bei Aufftellen des neuen Geftühls blieb der einhüftige 
Charakter des Kirchenraumes unbeachtet, es wurde ein 
Mittelgang ungefähr in der Achfe des Chorraumes an- 
genommen und die Banklängen hiernach beftimmt. Auch 
hierdurch wird der Blick des in die Kirche Eintretenden 
nach Altar und Kanzel hingelenkt. (Abb. 12.) In den 
Seitenfchiffen find Bänke nicht aufgeftellt, doch ift hier 
weitere ausgiebige Sitzgelegenheit durch Aufftellen von 
Klappftühlen gegeben. 

Zur Beleuchtung des Kirchenraumes wurden im Mittel- 
fchiffWandarme angebracht, die vorhandenen barocken 
Wandleuchter wurden hierzu umgearbeitet und wiecler- 
verwendet. Mit Rücklicht auf einen ungetrübten und 
ungehinderten Genuß der Deckenbilder wurde von der 
Anordnung von an der Decke aufgehängten Beleuch- 
tungskörpern abgefehen. Die Seitenfchiffe erhielten 
Deckenfchalenbeleuchtung. 

Neu ausgeführt wurden alle Türen, auch die Außen- 
türen und die Windfänge, es wurde ferner ein neues 
Orgelwerk eingebaut. 

Die äußere Wiederherßellung 

DerTurm wurde neu eingedeckt und mit neuem Turm- 
kreuz verfehen. Dem Vorfchlag, die im Jahre 1845 am 
Dachfuß eingebaute Galerie als mißftändig wieder zu entfernen, konnte aus naheliegenden Grün- 
den nicht nähergetreten werden. Die Seitenfchiffe wurden neu mit einbeimifchen Ziegeln eingedeckt, 
Kandel und Abfallrohre erneuert. Zunächft find nur die Mittelfchiffwände neu verputzt, auch der 
übrige Putz foll demnächft neu hergeftellt werden. 

Bei der äußeren Wiederherftellung der Kirche wäre befonders darauf zu achten, daß der Krüppel- 
walm an dem Dach des Mittelfchiffes an der Weftfaffade entfernt und die Weftgiebelfeite mit normaler 
gerader Giebelfpitze ausgeführt wird. Dabei wäre, um den Bafilikacharakter der Kirche noch mehr 
hervorzuheben, die Ausladung des Ortgefimfes am Weftgiebel auf ein Mindeftmaß zu befchränken, 
w ie es jetzt bei Erneuerung der Giebelgelimfe an den Seitenfchiffen gefchehen ift. 

Der nördlich an die Kirche angrenzende kleine Hof wäre befonders zu geftalten, die noch vor- 
handenen alten Grabfteine an den Wänden aufzuftellen, das große Eingangstor wäre als clurch- 
fichtiges eifernes Gittertor auszubilden, um fo einen Durchblick in das Höfchen mit den Grabfteinen 
zu erhalten. 

Abb. 12: Grundriß nach der Wiederherftellung 
HelTifches Hochbauamt Worms 
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